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1. Kapitel.

Der Mann mit dem Marmorgesicht

n den Boulevards von Paris erglänzten schon tausendfäl-
tig die Lichter und webten und wirkten das schimmernde

Strahlengehäuse, das sich auf die hohen Giebel und Fassaden,
auf die spitzen Türme und breiten Brücken, auf das steinerne
Wunder der Riesenstadt wie ein Diamanten- und Perlenge-
flechte ergoss. Gleich bunten glitzernden Schlangen sprang es
von den kristallenen Scheiben der Kaufläden und Kaffeehäu-
ser, der Kinos und Basare zu den erstarrten Gespenstern der
Litfaßsäulen, schwang sich hinauf zu den Lichtern der Later-
nen, kroch an den Wänden der Häuser entlang und glitt wie-
der hinab auf die Straße, in deren feuchtem Asphalt eine zit-
ternde schwankende Welt noch einmal zu magischem Leben
erstand.

Wie winzige Motten schwirrten die Menschen in das weiße
Licht der Bogenlampen, selbst schwarz und unscheinbar in der
Farbenskala des Abends, deren bunte Lichter schnell vorüber-
huschten und in dem grellen Weiß und tiefen Schwarz ver-
schwanden. Aber in den Seelen der Menschen war darum umso
stärker und farbiger der Abglanz all der bunten lockenden
Dinge des Tages als ein gewisseres Ahnen unerhörter Aben-
teuer, als ein schärferes Begehren nach den Genüssen und
Reichtümern, als ein deutlicheres Wissen von Lastern und Ver-
brechen als es je im wachen Licht des Tages in das Bewusst-
sein tritt.

Dort wo die Avenue de L Opera sich zum Palais du Louvre
hinunterzieht, die wie das Rückgrat des lebenden Ungeheuers
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